




A u s g e g e b e n am 26. N o v e m b e r 1 9 0 3 . 

S o n d e r - A b d r u c k aus Band L X X X I V , Nr. 20 des 

G L O B U S . 
I l l u s t r i e r t e Z e i t s c h r i f t f ü r L ä n d e r - u n d V ö l k e r k u n d e . 

Vereinigt mit den Zeitschriften „Das Ausland" und „Aus allen Weltteilen". 
Herausgegeben von H. S i n g e r unter besonderer Mitwirkung von Prof. Dr. R i c h a r d A n d r e e , 

Verlag von F r i e d r . V i e w e g & S o h n in Braunschweig. 

Erscheint in halbjährlichen Bänden von 24 Nummern. — Preis vierteljährl. 6 Mark. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. (In der deutschen Zeitungs-Postliste für 1903 unter Nr. 3193 aufgeführt.) 

Der diluviale Mensch in Europa. 
Von J. S z o m b a t h y . 

Obwohl die Existenz des diluvialen Menschen in 
Europa durch eine in die Tausende gehende Zahl von 
kritisch untersuchten Funden bewiesen ist und obwohl uns 
eine Fülle von Aufschlüssen über seine leibliche Beschaffen-
heit, seine Kultur und über die Verhältnisse, unter welchen 
er lebte, zu Gebote steht, stößt 
unsere drängende Wißbegierde 
doch noch immer auf eine Reihe 
offener Fragen. Wir fragen 
unter der Herrschaft der natür-
lichen Abstammungslehre nach 
seiner Herkunft : Aus welchen 
niederen Formen und wo haben 
sich die diluvialen Bewohner 
Europas zu jener „Menschen-
ähnlichkeit" entwickelt, die wir 
au« den Funden rekonstruieren? 
Haben sich jene Menschen dort, 
wo wir jetzt ihre Reste finden, 
langsam zu neuer Kultur und 
höherer Körperform weiter ent-
wickelt, oder wurden sie durch 
besser veranlagte Eindringlinge 
verdrängt — und dann, wohin 
kamen sie ? Trotz der ver-
schiedenen mehr oder weniger 
berechtigten hypothetischen 
Antworten, welche bisher ver-
sucht wurden, müssen wir offen 
bekennen, daß uns noch immer 
kein absolut fester Anhalts-
punkt dafür zu Gebote steht. 
Aber auch für die Zeiträume, 
welche von den bekannten Da-
ten umspannt werden, lassen 
sich nur Kulturzustände, die 
über gewisse Gebiete hin zu-
sammenhängen, im besten 
Falle also Kulturprovinzen und 
zeitlich gliederbare Kulturstufen 
nachweisen. Die Erkenntnis 
der Zusammenhänge dieser 
Provinzen und Stufen gestaltet 
sich jedoch durchaus schwierig 
nisse in dieser Richtung sind in Frankreich erreicht 
worden. Dieses Land hat in einer beispiellosen Fülle 
die Hauptmasse der Funde, die uns den Zugang zu 
allen diesen Fragen öffnen, geliefert, und dort ist auch 
die Gesamtheit der Erscheinungen zuerst in ein System 
gebracht worden. Es ist das System G a b r i e l de Mor -
t i l l e t s , welches, obwohl schon 1869 veröffentlicht, noch 
heute mit den ihm von verschiedenen Seiten zugekom-
menen Bereicherunefen die Grundlage unserer Kenntnis 

der paläolitbischen Altertümer Westeuropas bildet. 
Leider hat man ihm außerhalb Frankreichs bis in unsere 
Tage nicht die gebührende Aufmerksamkeit geschenkt 
und daher auch nicht seine Brauchbarkeit erprobt. Es 
wurde ihm aber auch kein anderes brauchbares System 

Chelleo - Mousterien aus der Höhle von Le Moustier. 
(Dordogne.) 

Nach P. G i r o d , Rev. Ecole d 'An th r . X, Taf. I, II. 
1. Coup de poing Chelleen, in zwei Ansichten. — 2. Pointe Mousterienne, ebenso. — 

Die meisten Ergeb-

3. Racloir Mousterien. 2 / 3 nat . Gr. 

gegenübergestellt. H . K l a a t s c h bemerkt mit Recht (Ztsch. 
f. Ethn., 35. Jahrg. 1903, S. 113), daß die Ablehnung 
von Mortillets System mehr passiver als aktiver Natur 
war und daß bisher kein deutscher Anthropologe oder 
Prähistoriker versucht hat, sich mit demselben abzufinden, 
weder im Sinne einer Parallelisierung der deutschen und 
französischen Funde, noch im Sinne der Kritik. Er selbst 
gelangt bei seinem darauf abzielenden (nicht allzu gründ-
lichen) Versuche dahin, Mortillets System gänzlich zu 
verwerfen, hauptsächlich weil es Typen von Feuerstein-
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Werkzeugen zu Klassifikationszwecken verwendet; obwohl 
er doch sehen mußte, daß das System nicht bloß auf 
diesem einen Fuße steht. Er billigt dem Diluvium — 
in Übereinstimmung mit älteren geologischen Ansichten 
und vermeintlich auch mit A. R u t o t , was jedoch nicht 
mehr zutrifft — zwei Eiszeiten und eine Zwischen-
eiszeit zu und hält die Einteilung des Diluviums nach 
Faunen für die erfolgreichste. Wir hätten daher nach 
den herrschenden Elefantenarten eine Meridionalis-, eine 
Antiquus- und eine Primigeniusstufe, deren erstere noch 
ins Tertiär gehört, während die zweite der ersten diluvialen 
Eiszeit und einem Teile der Zwischeneiszeit zugeschrieben, 
die dritte, die Mammutstufe, aber vom Ende der Inter-

Abb. 2. Solutreen des Etage de la gravure sans harpons aus der Grotte du Pape 
bei ßrassempouy. 

Nach E. l ' i e t t e und J . de l a P o r t e r i e , L 'Anthrop. IX, S. 531 ff. 
1. Pointe a feuille de laurier , 1. c. F. 1. — 2. Pointe a cran, unten abgebrochen, in t 2 Ansichten, 
1. c. F. 21. — 3. Fleche a, gibbosi te , in 2 Ansichten , 1. c. F. 22. — 4. Grat toir i n e u r v e , carene, 
1. c. F. 5. — 5. 6. Grat toirs nucleiformes 1. c. F. 8, 7. — 7. Knöcherne Speerspitze. 1. c. F. 29. — 
8. Pferdekopf' auf einer Knochenplat te graviert , 1. c. F. 2. — 9. Seehund auf einem Knochen grav ie r t 

au champleve, 1. c. F. 3. 2/3 nat . Gr. 

glazialzeit durch die zweite Eiszeit hindurch bis in die 
Postglazialzeit angesetzt wird. Diese Aufstellung hat 
unzweifelhaft ein gewinnendes Außere, aber das, worauf 
es vor allein ankommt, nämlich die Auseinandersetzung 
mit den vielfach widersprechenden paläontologischen und 
stratigraphi sehen Befunden und die Einteilung der zahl-
reichen Funde in das Schema bleibt noch ausständig. 
Außerdem legt K l a a t s c h das größte Gewicht auf die 
Forschungen R u t o t s im belgischen Diluvium und auf 
das von diesem Geologen aufgestellte System, scheint 
jedoch kaum zu bemerken, wie eng sich dieses in allen 
seinen unbestrittenen Teilen an die verpönten M o r t i l l e t -
P i e t t e schen Systeme anlehnt, und wie belangreich der 
Widerspruch ist, in welchem die seither auch von R u t o t 
(zuletzt im Bull. Soc, Beige de Geol. XVII, 1903, p. 437) 

anerkannte Vierzahl der diluvialen Eiszeiten sich seinen 
Annahmen gegenüber befindet. 

Dieser schier trostlosen Lage, bei welcher die Haupt-
menge der gesicherten Daten aus Deutschland, Osterreich 
und den östlicheren Ländern ungeordnet und unassimi-
liert bleibt, t r i t t nun M o r i z H o e r n e s entgegen. In 
dem soeben erschienenen Buche „ D e r d i l u v i a l e 
M e n s c h in E u r o p a , d ie K u l t u r s t u f e n d e r ä l t e r e n 
S t e i n z e i t " (Braunschweig, Verlag von Friedr. Vieweg 
und Sohn, 1903. XIV u. 227 S. 8") unternimmt er es, 
die bisher veröffentlichten diluvialen Funde Europas 
gemeinsam zu ordnen und in ein System zu bringen. 
Er stützt sich hierbei hauptsächlich auf seine Kompetenz 

als Archäologe, und diese ist 
trotz der großen Wichtigkeit 
der Stratigraphie, der Palä-
ontologie und physischen An-
thropologie für jene Fragen 
jedenfalls die hauptsäch-
lichste. Darum muß diesem 
von der umfassendsten Lite-
raturkenntnis und von der 
Autopsie vieler westeuropäi-
scher und österreichischer 
Funde und Fundstellen 
unterstützten Unternehmen 
von vorn herein eine größere 
Wichtigkeit für die wissen-
schaftliche Vertiefung der 
paläolithischen Studien und 
für die Annäherung der 
deutschen an die vorge-
schrittene französische For-
schung zugemutet werden. 

Das Buch zerfällt in zwei 
Teile, deren erster (S. 1 bis 
97) auf Grund der westeuro-
päischen und unter maß-
gebender Berücksichtigung 
der österreichischen Funde 
die französischen Systeme 
einer gründlichen Kritik 
unterzieht und zur Auf-
stellung von drei paläolithi-
schen Kulturstufen gelangt, 
während der zweite Teil die 
Funde Osterreich-Ungarns 
im Rahmen des Systems ein-
gehender behandelt. Eine 
Beihe kleiner Exkurse, über 
spezielle Kapitel der For-
schung (S. 187 bis 190), 
teilweise polemischen Inhalts, 
schließt das Werk. 

Als Grundlage seiner Untersuchungen erkennt 
lloernes M o r t i l l e t s System der älteren Steinzeit und 
das daraus hervorgegangene System P i e t t e s an, fügt sich 
aber bezüglich der Zahl der diluvialen Eiszeiten den 
neueren Forschungen der Glazialgeologen, welche min-
destens vier große Vergletscherungsphasen in Anspruch 
nehmen. Über R u t o t s „eolithische". dem Chelleen 
vorangestellte Kulturstufen (Reutelien und Mesvinien) 
geht er mit einer wohl nicht zureichend motivierten 
Kürze zur Tagesordnung über, sie allzu drastisch mit 
T h i e u l l e n s „pierres-figures" vergleichend. Das ist viel-
leicht die namhafteste Schwäche des ganzen Buches. 

Von den einzelnen Haupt- und Übergangsstufen der 
Franzosen erweisen sich nicht alle auf die mitteleuropäi-
schen Funde anwendbar, teilweise deshalb, weil hier die 
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Reihe Unterbrechungen aufweist . Vor allem kommt 
H o e r n e s da rau f , zu sagen, daß M o r t i l l e t geirr t hat, 
als er Chelleen und Mousterien so gründlich voneinander 
t rennte , daß ersteres der Yoreiszeit, letzteres der Eiszeit 
zufallen und außerdem noch das Aclieuleen als eine 
Ubergangss tufe da zwischenfallen sollte. An einer an-
sehnlichen Reihe gut beobachteter Funde — von Ed. 
L a r t e t s Ausgrabungen in der Höhle le Moustier selbst 
bis zu M a r c e l i n B o u l e s letzten Untersuchungen — 
zeigt er , daß sich die Typen der beiden Stufen in 
Europa und auch außerhalb dieses Erdteiles so.(oft in 
unverdächtiger Lage rung bei-
sammen f inden, daß sie als 
gleichzeitig angesehen werden 
müssen. Die ä l t e s t e D i l u -
v i a l s t u f e , f ü r welche die An-
wesenheit des Menschen be-
zeugt ist , enthäl t demnach 
sowohl wärme- als auch kälte-
liebende Tierformen (Elephas 
ant iquus und primigenius, 
Rhinoceros Merkii und ticho-
rhinus usw.) und sowohl 
Chelles - als Moustier typen, 
nur scheint es, daß dieses 
O h e l l e o - M o u s t e r i e n im 
Nordwesten vorwiegend die 
Züge des Mortil letschen Chel-
leen, im Süden und Osten 
mehr die des Mortilletschen 
Mousterien an sich t räg t . 
Diese auf einen ganz beson-
ders langen Zei t raum ausge-
dehnte Stufe wird erst auf 
Grund weiterer Studien in 
Unterabte i lungen zu zerfallen 
sein. 

Der Mensch , welcher 
Europa im Chelleo-Mousterien 
bewohnte , gehörte der Rasse 
von S p y oder N e a n d e r t a l , 
bzw. anderen , aber ähnlichen 
niedrig stehenden Formen (von 
Taubach, Krapina , der Sipka-
hölile) an. 

Als m i t t l e r e S t u f e der 
äl teren Steinzeit e rkennt 
Iloernes eine P e r i o d e m i l d e -
r e n K l i m a s , wo der Mensch 
in freien Lagers tä t t en hauste 
und dank des leichteren, mühe-
loseren Daseins auf einer in 
mancher Hinsicht höheren 
Kul tur s tand als der Mensch 
der folgenden Periode. Es ist 
dies die erste durch rund-
modellierte F iguren charakteris ier te Abteilung von 
P i e t t e s „Periode glypt ique", welche er f rüher als Equi-
dien, jetzt als E lephant ien , Eburneen oder Papalien be-
zeichnet. Hoernes gibt der (im Sinne ein wenig nach unten, 
gegen das Mousterien erweiterten) Bezeichnung Mor-
tillets den Vorrang und nennt diese Periode S o l u t r e e n . 

Die Menschenrasse, welche Europa , wenigstens das 
südwestliche, im Solutreen bewohnte, war afrikanischen 
Ursprungs u n d ist unserer Anschauung zugänglich: 
a) durch die von Piette entdeckten Rundfiguren in süd-
französischen Höhlen und b) durch die in der Höhle 
„Grottedes E n f a n t s " be iMentone aufgefundenen negroiden 
Skelette vom G r i m a l d i t y p u s V e r n e a u s . 

Die o b e r e p a l ä o l i t h i s c h e H a u p t s t u f e ist 
das M a g d a l e n i e n , eine P e r i o d e t r o c k e n e n u n d 
k a l t e n K l i m a s , wo der Mensch Höhlen und über-
hängende Felswände zu seinen Wohnsitzen erkor und 
hauptsächlich das Renntier jagte. Der Unguns t des Klimas 
entspricht eine Degenerierung der Steinwerkzeuge und 
der Kunst . 

Die Menschenrasse des Magdalenien ist die von 
C r o - M a g n o n oder L a u g e r i e b a s s e , mit vorgeschrit-
tener Körperbildung. 

Man sieht schon, daß Hoernes bei seinem Bestreben, 

Abb. 3. Solutreen von Willendorf. 
Nach L. H. F i s c h e r , Mitteil. K . K . Zentr . -Komm. f. Kunst- u. bist . D e n k m . Ν. Ρ ' X V l I I , Beil . XJ, 

und J . N. W o l d r i c h , Denkschi-, math . -na t . Kl. Akad. d. Wiss. Wien, L X Tafel I. 

Oben Schaber und Spitzen aus Hornstein. — Darun te r pointes-ä-cran, ähnlich denen aus den Roten 
Grot ten bei Mentone. — Ferner zwei Schlagsteine aus Serpentingeschieben. -— Unten Pfriem oder 

Dolch aus einer Ulna vom Höhlenbären und Nadel mit Kopf aus^Renngeweih. %*"_nat. Gr. 

eine für ganz Europa gültige Eintei lung der diluvialen 
Kulturen zu finden, die gebührende Rücksicht auf die 
provinziellen Unterschiede nicht aus dem Auge läßt. 
Außer jenen Gebieten, welche während der Eiszeiten 
ganz vergletschert waren, gibt es noch zwei Länderkate-
gorien : 

1. Solche, die von den Wirkungen der Eiszeiten un-
mittelbar betroffen wurden, wie Mitteleuropa überhaupt 
und speziell das nördliche (Österreich. Die Eiszeiten 
machten sich da durch größere Kälte und Feuchtigkeit, 
namentlich durch enorme Ausdehnung der fließenden und 
stehenden Gewässer so s tark geltend, daß eine intensive 
menschliche Besiedelung hier nur in den Zwischeneiszeiten 
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möglich war. Diese Gebiete weisen daher Unterbrechungen 
des Kul turganges auf und fördern gerade deshalb die 
Erkennung größerer typischer Kul turgruppen. 

2. Solche Länder , die von den Wirkungen der Eiszeit 
nur mittelbar berühr t wurden, wie namentlich das süd-
l icheFrankreich, die vom Menschen kontinuierlich bewohnt 
werden konnten und in welchen somit auch eine mehr 
oder weniger kontinuierliche Entwickelung der Kultur 
zu finden sein kann. 

Diese Verschiedenheiten sind besonders wichtig fü r 
die Kluf t , den H i a t u s zwischen der älteren und der 
jüngeren Steinzeit, bzw. für die sie ausfüllenden U b e r -
g a n g s e r s c h e i n u n g e n . Die Geltung der letzteren 

Abb. 4. Magdalenien der Höhle Kostelik bei Mokrau (Mähren). 
Nach K. J . M a s k a , 1. c. S. 29, Abb. 3. S. 30, M. K r i z Casopis muzejn. spolku Olom. VI, 1889, 

S. 113 f. Abb. 1 bis 4 und .). Κ n i e s , 1. c. 54 bis 55, Taf. XV. 

beschränkt sich auf kleine Gebiete Westeuropas und 
bezeugt selbst fü r diese keine wirkliche, ohne fremde 
Intervention vor sich gegangene Entwickelung von der 
paläolithischen zur neolithischen Kultur. 

Auf das Magdalenien, die R e n n t i e r z e i t , folgte eine 
E d e l h i r s c h z e i t , die im günstigsten und von Süden 
her zugänglichsten Teile von Westeuropa einen Anlauf 
zu höherer , aber noch paläolithischer Kul tur erkennen 
läßt. Das ist Piettes A s y l i e n (mit den bemalten 
Kieseln und einem Beginne des Feldbaues und der Obst-
baumzucht) und Mortillets Τ ο u r a s s i e n . Darauf folgte 
noch eine Eiszeit , die letzte der Diluvialperiode, welche 
wieder einen Rückgang der Kul tur herbeiführte , wie er 
in Piettes A r i s i e n (Etage coquillier) sich ausdrückt . 

Ers t die neolithische Periode ist eine wirkliche Nach-
eiszeit. Den Anfangsstadien dieser Periode, nämlich den 

m e s o l i t h i s c h e n Schichten I ta l iens, dem C a m p i g n i e n 
Frankreichs und Dänemarks und auch Mortillets T a r -
d e n o i s i e n ist ein Kapitel (S. 85 bis 96) gewidmet, in 
welchem Hoernes das allmähliche Vordringen neuerer 
Kulturen von Süden her nach Mitteleuropa nachzu-
weisen sucht. 

Jener letzten diluvialen Eiszeit entspricht der paläo-
neolithische 11 i a t u s Gabriel de Mortillets, welcher t rotz 
der in Südfrankreich aufgefundenen Folgeperioden des 
Magdalenien f ü r den größten Teil von Europa zu Recht 
bestehen bleibt. 

Wie die Ein te i lung der gu t definierten archäologischen 
Stufen in das Gerüst der von den Geologen festgestellten 

Eiszeiten e n d g ü l t i g 
zu geschehen hat, wissen 
wir nicht. Hoernes stellt 
aber als ernsten Versuch, 
die Ergebnisse archäolo-
gischer und geologisch-
paläontologischer F o r -
schung in E ink lang zu 
b r ingen , die folgende 
Einte i lung auf : 

1. E r s t e E i s z e i t 
(nach Geikie pliozän). 

2. E r s t e Zwi s c h e n -
e i s z e i t : C h e l l e o -

M ο u s t e r i e η oder Τ a u -
b a c h - S t u f e mit Ele-
phas meridionalis , ant i -
quus und primigenius. 

3. / w e i t e E i s z e i t : 
Hia tus , wenigstens öst-
lich von Frankre ich . 

4. Z w e i t e Z w i -
s c h e n e i s z e i t : S o l u -
t r e e n , L ö ß s t u f e oder 

P f e d m o s t - S t u f e . 
Mammutze i t , Stufe der 
Lößfunde in Osterreich, 
die Höhlen bewohnt von 
Bären , Löwen, Hyänen. 

5. D r i t t e E i s z e i t : 
Verschwemmung der 

älteren pleistozänen 
Fauna , Anwesenheit ark-
tischer T ie re , wie Ren, 
Fjäl l f raß. 

6. D r i t t e Z w i -
s c h e n e i s z e i t : 

a) R e n n t i e r z e i t 
oder M a g d a l e n i e n in 
ganz Mitteleuropa, 

b) E d e l h i r s c h z e i t oder A s y l i e n ( T o u r a s s i e n ) 
in Westeuropa. 

7. V i e r t e E i s z e i t : A r i s i e n (etage coquillier) in 
Südfrankreich. Gleichzeitig H i a t u s im übrigen Europa . 
Nach M. Schlosser: Verschwemmung der arkt ischen und 
Steppennagerreste. 

8. N a c h e i s z e i t : J ü n g e r e S t e i n z e i t . 
Den überaus vielen Einzelheiten, mit welchen Hoernes 

diese Einteilung stützt , können wir hier nicht Rechnung 
tragen. Er widmet auch den Höhlenzeichnungen, als 
den wichtigsten En tdeckungen , welche uns am Beginne 
des Jahrhunder t s ältestes höheres Kulturleben in West-
europa illustrieren (S. 52 bis 61), große Aufmerksamkei t , 
und t rennt sie in zwei Stufen. Zum S o l u t r e e n ge-
hören die Höhlenwandfiguren mit bloßer ver t ie f te r Um-
ril,»Zeichnung in den drei Grotten Chabot, Pair-et-non-pair 
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und Combarelles1). An das Ε η d e des M a g d a l e n i e 11 
gehören die fa rb ig gedeckten Umrißzeichnungen der 
Höhle La Mouthe und die Höhlenfresken von Altamira 
und Font-de-Gaume. 

Die wichtigeren deutschen Fundor te verteilen sich 
auf die einzelnen Perioden folgendermaßen: 

1. C h e l l e o - M o u s t e r i e n : Station Taubach bei Wei-
mar, Höhlen von Rübeland am Harz. 

2. S o l u t r e e n : Thiede und Westeregeln bei Braun-
schweig, Munzingen bei F re ibu rg i. Br., Ofnet bei Nörd-
lingen in Bayern , Höhle Bockstein im Lonetal in 
Wür t temberg , Schutthügel vor 
dem Keßlerloch bei Thayngen 
im Kanton Schaffhausen. 

3. M a g d a l e n i e n : Schus-
senried, Ande rnach , Höhle 
Wildscheuer bei Steeten an 
der L a h n , Keßlerloch bei 
Thayngen, Freudenta le r 1 Iöhle, 
Schweizersbild. 

Wicht iger noch als der 
erste Teil des Werkes ist der 
zweite, über die p a l ä o l i -
t h i s c h e η K u l t u r s c h i c h t e n 
O s t o r r e i c h - U n g a r n s , denn 
er bietet die erste vollstän-
dige wissenschaftliche Über-
sicht über die diluvialen 
F u n d e dieses Gebietes, von 
welchen viele bisher unedier t 
oder in unauff indbaren Publ i -
kat ionen vergraben waren. 
Dieser Teil wird daher von 
jedem F a c h m a n n , welchem 
Systeme er sich auch sonst 
anschließen möge, besonders 
willkommen geheißen und 
eifr ig s tudier t werden. 

Am schwächsten ist in 
diesen östlicheren Gebieten 
die Ver t re tung des Chelleo-
Mouster ien, während das So-
lutreen besonders in Oster-
reich nördlich der Donau eine 
ganz besonders s tarke Ver-
t r e t u n g besitzt. 

Die F u n d o r t e Österreichs 
und der östlicheren Länder 
gruppieren sich folgender-
maßen : 

höhle bei Ojcow (?), die Lößlagerstellen in der St. Kyrill-
straße zu Kijew (?). 

3. M a g d a l e n i e n ; Gudenushöhle an der Krems in 
Niederösterreich, die mährischen Höhlen Kulua und 
Schoschuwka bei Slonp, Byciskala und Zitnyhöhle bei 
Adamstal, Kostelik bei Mokrau, Fürs t Johannshöhle bei 
Lautsch und die oberen Diluvialschichten bei Stramberg, 
ferner Libotz bei P r a g , die obere Schicht der Mammut-
höhle, Maszycka und andere Höhlen bei Ojcow, Löß-
stationen in der St. Kyrillstraße zu Ivijew (?). 

Am Schlüsse des anregungsreichen Buches versäumt 

1. C h e l l e o - M o u s t e r i e n : 
Unters te Schichten yder Cer-
tova dira und der Sipkahöhle bei Stramberg in Mäh-
ren , Höhle von Krapina in Kroat ien , unterste Schicht 
der Mammut- oder Unteren Wierzchowerhöhle von Ojcow 
bei Krakau, Wolfsgrot te östlich von Simpheropol 111 der 
Kr im, Station ilskai'a in der russischen Provinz Kuban. 

2. S o l u t r e e n : Sämtliche Lößfundstellen Österreichs, 
wie z. B. in Niederösterreich: Zeiselberg am Kamp, Krems, 
Willendorf, Aggsbach, Stil lfried: in Böhmen: Lubna bei 
Rakonitz , Jenera lka bei P r a g ; in Mähren: Joslowitz an 
der Thaya, Umgebung von Brünn, F ranz Josefstraße in 
Brünn , Predmost an der Becva. Ferner Miskolcz im 
Komitat Borsod, Ungarn , die mitt lere Schicht der Mammut-

Abb. 5. Magdalenien aus (1er Maszycka-Höhle bei Oicow 
Waffen und Werkzeuge aus Knochen. Nach G. O s s o w s k i , I . e . Taf. IV, Y. E twa 2 / 3 natürl . Gr. 

' ) Siehe „Globus", Bd. 81, 
S. 161. 

η 1. c. 

1902 , S. 175; B d . 82 , 1902, 

es der Autor nicht, das nach seinem Sinne geordnete 
Material aus dem höheren Gesichtspunkte der K u l t u r -
e n t w i c k e l u n g ins Auge zu fassen und da auf die Be-
deutung der in der Diluvialperiode noch vorhanden 
gewesenen Landverbindungen unseres Kontinentes mit 
Afr ika und England hinzuweisen. Nordafr ika apostro-
phiert er geradezu als den O r i e n t d e s e u r o p ä i s c h e n 
D i l u v i u m s . Aber er verkennt nirgends die unserem heu-
tigen Fundbes tande entsprechenden Erkenntnisgrenzen 
und man kann das Ergebnis der bisherigen Forschungen 
nicht enger einschränken, als er selbst es tut , indem er 
im Schlußworte sagt: „Man erkennt im Diluvium Europas 
Kulturprovinzen, welche von der Natur verschiedene Aus-
s ta t tungen empfangen haben, welche sich insbesondere zu 
den Glazialphänomenen verschieden verhalten und sich 
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darum auch kulturell differenziert haben. Aber sie ge-
hören doch sichtlich einem größeren, gemein-europäischen 
Kulturgebiet an, und gewisse Hauptmerkmale sind ihnen 
überall gemeinsam. Man kennt ferner Kulturstufen, die 
eine zeitliche Gliederung gestatten und zugleich geolo-
gische lind tiergeschichtliche Phasen sind. Im großen 
und ganzen konnten wir zwei solche Provinzen unter-
scheiden, eine westliche und eine mitt lere (die östliche 
ist noch zu wenig erforscht), und wir haben drei große 
IIauptperioden kennen gelernt , in welchen Europa von 
teilweise sehr verschiedenen Menschenrassen bewohnt 
war. Was wir aber nicht kennen , ist Herkunf t und 
Verbleib dieser Rassen, ist , mit einem Wor te , die Ge-
schichte der menschlichen Kul tur im paläolithischen 
Zeitalter. Es wäre voreilig, sie aus dem Stückwerk, das 

unser heutiges Wissen darstell t , aufbauen zu wollen, wie 
allerdings mehrfach versucht worden ist. Vielleicht wird 
dies später einmal, vielleicht wird es nie gelingen." 

Nach einer langen Zeit emsigen Materialsammelns 
und nach verschiedenen minder gu t geglückten Versuchen 
eines geordneten Überblickes über das gewonnene Roh-
material begrüßen wir in Η ο e r η es ' W e r k eine gediegene, 
die prähistorische Archäologie ganz wesentlich fördernde 
Zusammenfassung und Neuordnung unserer paläolithi-
schen Kenntnisse. 

Zu loben ist die Auss t a t tung des Werkes mit gleich-
mäßig einfachen, k laren Umrißzeichnungen, von wTelchen 
hier einige beigedruckt sind. Sie bringen nahezu 
1000 Objekte zur Anschauung und sind fü r sich allein 
mancher Sammlung vorzuziehen. 






